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Scheinheiliges Zeugs
Von Medienstudien, Freundschoften,

Quotitot und onderen Kotostrophen.

Auch in Beutschiand
und östenreielr *rhättLietu.

<<Wer wir woren>>
Wir sind ots Kottektiv durchous in der Loge,
Lösungen für komplexe Probleme zu finden

Die Zukunft ... One ls Alwoys o Plurol
Wir brouchen eine Kuitur - oder noch bes- Die isroelische Künstterin Yoet Dovids lösst
ser Kulturen, die ouf Weisheit gründen. uns Kunst durch Bewegung erfohren,

Jozz-Genie und/oder «Entertoiner»? lnterview mit Kothorino Grosse
Am 6. Juti jöhrte sich Louis Armstrongs Über getbe Gummistiefet, lOOO Vutkone
Todestog zum fünfzigsten Mo[e. und orgonisierte Gedonken.
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Zürich

Yael
One Is Al

Davids:
ways a Plural

Die in Amsterdam lebende israe-

lische Künstlerin Yael Davids (*1968

im Kibbuz Tzuba, Jerusalem, ISR)

verwandelt ihre Ausstellung im Mi-
gros Museum für Gegenwartskunst

in Zürich in ein Experiment, näm-

lich: I(unst durch Bewegung zu er-

fahren. Der Besucher ist aufgefor-

dert, sich auf eine neue Wahmeh-

mung der ausgestellten Kunstwerke

einzulassen. Einerseits ist es eine

Zwiesprache von Davids mit ausge-

wdhlten Ifunstw"erken der hauseige-

nen Sammlung im Sinne der Bewe-

gungslehre von Mosh6 Feldenkrais
(geb. 1904 Slawuta, Russisches Kai-

serreich, gest. 1984 in Tel Aviv ISR).

Andererseits zeigt die Künstlerin in
der oberen Etage ihre eigene installa-

tive Kunst, die dem Besucher intuitiv
bewegend eine neue Kunsterfahrung

beschert. Ihre Biografie führt direkt
zu ihrer bildnerischen Sprache, der

Auseinandersetzung mit dem Ma-

terial GIas, der Bewegungslehre von

Feldenkrais sowie zum Werk der

Tänzerin und Tanzpädagogin Noa

Eshkol (geb. 1924 Kibbuz Degania B,

PSE, gest. 2007 Cholon,lSR). Alle Be-

züge in ihrer Kunst sind verbunden

mit den Erinnerungen an ihren Her-

kunftsort. Geist und Körper stehen

bei Davids immer im Dialog, sowoltl

beim Ausstellungskonzept wie auch

in ihrer eigenen Kunst. Im Zentrum

ihres Ausstellungs-konzeptes steht

die Bewegungslehre von Feldenkrais

und damit das Bewusstwerden der

eigenen Bewegung und des eigenen

Körpers. Davids kuratierte ihre Aus-

stellung so, dass sich der Betrachter

immer bewegen muss, um die Kunst

zu erfassen. Mit diesem Konzept

möchte die Künstlerin weg von der

Dokumentation über das Kunstwerk

zu dem kommen, was es physisch

beim Betrachter auszulösen vermag.

Von Nana Pernod

Gleichzeitig muss der Besucher seine Körperwahmeh-

mung mit der Kunsterfahrung verbinden. Am Eingang

der Ausstellung steht eine Installation aus GIas von Da-

vids mit dem Abguss der Totenmaske der deutschjüdi-
schen Dichterin Else Lasker-Schüler (geb. 1869 Elberfeld,

D, gest. 1945 Jerusalem, ISB. Sie beinhaltet das formale

Abc der Künstlerin mit biografischen Verweisen. Die

Künstlerin r,ruchs in der Nähe einer Fabrik aul die kugel-

sicheres Glas produzierte. Für sie steht dieses ffanspa-

rente Material für die fliessenden Übergänge zwischen

Selbstschutz, Verteidigung und Angriff. Ihr Aufwachsen

in einer dualistischen Gesellschaft des Sowohl-als-auch

versirrrbildlicht die Transparenz und Fragilität dieses

Materials. Das Wesen der emanzipierten Frau, wie sie

Lasker-Schüler darstellt, ist ebenfalls Teil ihres persön-

lichen Werdegangs. Daneben steht eine Lehr-Installation

zu Noa Eshkol, die gemeinsam mit ihrem Ehemann, dem

Architekten Alraham Wachman, das Eshkol-Wachman-

Notationssystem für Tanz begründete und sich der Er-

forschung der mensclrlichen Bewegung widmete. Auch
Iernte sie in England Feldenkrais kennen und r,turde seine

Schülerin. Von Interesse für Davids ist hier sicher die
persönliche Bekanntschaft mit Eshkol, ebenso deren No-

tationssystem, mit dem Bewegungen des mensctrlichen

Körpers aufgezeichnet werden können. Gegenüber läuft
eine Dokumentation zu Feldenkrais. Im zweiten Ausstel-

lungsraum im Erdgeschoss fiihrt Davids Zwiesprache mit
ausgewählten Werken aus der hauseigenen Sammlung.

Dies tut sie mit einerAnleirung nach dem System Eshkols

zu den Bewegungsabläufen des Besuchers im Saal. Die

dichte Hängung und die damit definierten Bewegungs-

abläufe des Besuchers stellen die Funktion des Museums

infrage: Es verwandelt sich in eine (BewegungsJlemin-

stitution. Zugleich trin Davids'Konzept «One Is Always

a Plural» hier im Dialog mit den anderen an den Tag. Das

identitätsbildende Ich entsteht erst durch seine Umge-

bung und ist somit immer auch ein Wir. Davids führt hier
auch vor, dass gerade in einer solchen Situation nicht die

Dokumentation über die ausgestellten Werke wichtig ist,

sondem die physische Wirkung auf den Körper des Be-

suchers und dessen Bewegungsabläufe. Im Erdgeschoss

ist denn auch ein Übungsraum für die verschiedenen

Feldenkrais-Veranstaltungen, speziell auch für Schu1

klassen, eingerichtet. Die Künstlerin selber, ihre Schüler

und andere Experten der Feldenkrais-Methode bieten

während der Ausstellung ein Bewegungsprogramm mit
wechselnden Kunstwerken aus der Sammlung an. Das

Einbeziehen dieser Bewegungsme-

thode sowotrl in die Kuratierung wie
auch in das begleitende Lehrpro-

gramm ist ein besonderes Anliegen
von Davids und zugleich ein Expe-

riment dafüc das Museum in einen

Ort des bewussten Lemens und der

eigenen Wahrnehmung zu verwan-

deln. Die Performance-Künsderin

fordert den Besucher zu einem per-

formativen Gang durch die Ausstel-

lung auf. Im Treppenaufgang sowie

im Obergeschoss ist Davids' eigene

künsderische Grossinstallation zu

begehen. Was der Besucher unten
«gelemb> hat, wird hier oben intui-
tiv am eigenen Körper umgesetzt.

Der Parcours führt durch flagile
Glasscheiben, die entweder hängen

oder lose an der Wand angelehnt

sind, Bodenplatten, Stoffwände und

andere Gegenstände, die dem Be-

sucher unerwafiet begegpen. Man

muss sich sehr achtsam bewegen,

andernfails besteht das Risiko von

Glasscherben und damit eine De-

konstruktion der Installation. Indem

man diese begeht, sind die Spannun-

gen spürbar, von denen das Leben

von Davids zeugt Ihre Herkunft aus

der Diaspora ist ein künstlerischer

Weckruf und zeigt Spuren auf, die

Konfliktsituationen in Lebensläufen

hinterlassen. Trotz der lehrgang-

artigen inhaltlichen Verdichtung im
Erdgeschoss ist es als Gesamtes ein

anderes, ein intuitives Ausstellungs-

erlebnis: weg von der Dokumenta-

tion über die Kunst hin'zu dem, was

I(unst physisch am eigenen Körperf
bewirken karrn. Das Lernen vom und

nicht über das Kunstwerk steht hier
imZentrum.

www.migrosmuseum.ch
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Oben: Yael Davids, lteration of Vanishing Point, 2021, Courtesy of the orrisr, Noo Esikol, Models of Orbirs in rIe S-rstem ol Refcrence, J95Q Courrcsy ?ie .Voo

Unten:YaelDat-ids,VanishingPoint,2020,Courres_r.oftieorrisr AussreiJungsonsicir,nligrosl,ILrseLrnr/ürGc5cnlrortskunst
Fotos; Giuseppe Miccichd
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